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ltarl - Frirdrich- Straß« Nr. It
Firvsprecher Rr. SSZ und »bt.

Postfch«ckro«to Karlsruh«
9fr. S515.

Mittwoch, feilt 10. Ottober 1917
P » r » u » b «zahlun, : viertrlMhrlich * •* « .» ; durch du P »st im ©editte d«r deutschen PoskxNvalwnz , Brkftr»gerg«bühr eingere chnet. * -* «» •> —i " ® *- - • - - . . m -. ' . ... .. •» «t » in-j-t. —W OUk .F fr« W« S(Rl»k»l-finfmtni.n tjriffrft« » adatt. der« n ,
al»
»«ang»» «isec Beitreibung »,.» ,— — — .«»«sperruag, Maschiuenbruch , Betriebsstörunz i»i eigenen Betrieb« oder in denen unserer Lieferauten hat der Inserent kein« « nspriiche, fall« dieLeitung verspätet. i» beschränltem Umfang- oder nicht erscheint. — Für telefonisch« « bb«stellung »»a Aaz«i«rn wird kein- Gewähr übern»mmen.

160. Jahrgang
Unverlangte Drucksache«

und Manuskript« w«rd«n nicht 1
zurückgegeben und e« wird .
keinerleiBerPslichtung »u irgend- !
welcher Bergiitunzitbernomm«>u I

♦»❖
<■
❖
❖❖
•>»

:•>•>»

i
•>:❖
•>❖

Minister Dr . Dübsct? zur siebten
Ikriegssnleibe.

.^vit verz und » and kür 's VaterlanS " singen
unsere braven Leldgrauen. xven» sie zum Sciiutze
Ser veimat ins Feld zicden und ibre wucdtige
D»nd verspüren die Leinde an l .eid und L^ben .

Sucd in der vor den Greueln des Krieges
beschütztenIbetmat bat „» erz und vand " jedes
brave », Volksgenossen dein Modle des Vater--
landes nacb besten Bkrätten dienstbar zu sein .

Das Vaterland braucdt Dein Geld zu Deinen,
und unser aller Schutz ; also offne Deine Dand
und gib idm in « eicbsanleibe so viel Du nur
immer kannst.

/Vlmster Dr Dübscb .
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Staatsanzeiger .
Seine Lkii « i > lich - Hoheit der Grotzherzog haben

Sich unter dem 1 . September d. I . gnädigst bewogen gefun-
den , dem Wirklichen Geheimen Oberbaurat Sarre . Präsi-
ixnt des Königl. Preußischen EisenbahnzentralanrtSin Berlin ,
das K»mma »deurkre»z I . Klaffe Höchstihres Ordens vom Aäh-
ringer Löwen zu verleihen.

Berichtigung. In der Bekanntmachung in Nr . 247 des
StaatsanzeigerS vom 11 . September betr . di-e Erteilung der
Erlaubnis Seiner Königlichen Hoheit des Großherzoys gut
Annahme und zum Trugen der von seiner Majestät dem
Kaiser verliehenen Roten -Kreuz -Mitdaille Il7 . Klasse muß fcfl
richtig heißen :

„ dem Oberrevisor Joseph Späth in Konstan z
" (nicht „ in

Karlsruhe ") . _ _
Das Ministerium des Innern hat unterm 3 . Oktober

d . I . dem Verwaltungsaktuar Heinrich Meyer zum
Amtsaktuar beim Bezirksamt Sackingen ernannt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat un -
terni 30. Juni d . I . den Obereisenbahnsekretär Rudolf
Fischer in Lahr -Stadt nach Emmendingen versetzt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat un -
term 26 . September h I . den Ingenieur Ludwig Jäger
in Karlsruhe zum Eisenbahningenieur ernannt .

Gestorben :
«un 2 . Oktober d . I . : Daumiller , Bertold , Oberförster ,

zuletzt Hauptmann d. L. und Kompagnieführer .

Die Gerichtsschreiberprüfnng im Spätjahr 1917 betr.
Auf Grund der in diesem Spätjahr abgelegten Ge-

richtsfchreiberprüfung (Sekretärsprüfung ) sind die nach-
stehend genannten Anwärter für den mittleren Justiz -
dienst für bestanden erklärt worden :

Franz Beck aus Konstanz,
.Karl Geist aus Stühlingen ,
Karl Heimle aus Bruchsal,
Hermann Herr aus Eppingen ,
Augustin Keller aus Erlenbach.
Karl Kletti aus Uiffingen ,
Eugen Rausch aus Villingen ,
Otto Tschanu aus Emmendingen und
Wilhelm Bolz aus Seckenhein,.

K a r l s r u h e . den 8. Oktober 1917 .
Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und des

Auswärtigen .
von Dusch . Frey .

Dem Badischen Landesverein vom Roten Kreuz wurde
gemäß § 1 der Bundesratsverordnung über Wohlfahrts -
Pflege während des Kriegs von , 15. Februar 1917 die
Genehmigung zur Veranstaltung einer Haussammlungvon Filzhüten im Großherzogtum Baden erteilt , deren
Erlös für Zwecke der Kriegswohlfabrtspflege oerwendet
» erden soll.

Karlsruhe , den 6. Oktober 1917 .
Grosth. Ministerium des Inner ».

von Bodman . Roeßler .

Bekanntmachung.
(Vom 8. Oktober 1917 .)

Höchstpreise für Rindfleisch und Fleischiunrst betr .
In Abänderung von Ziffer 1 und 5 6 unserer Bekannt -

machung vom 2(i. Juli 1917 , Höchstpreise für Fleisch,Wurst und. sonstige Fleischwaren betreffend (Staatsanzei¬
ger Nr . 203 vom 29 . Juli 1917) , wird auf Grund des
Höchstpreisgesetzes voni 4. August 1914 in der Fassungvom 17 . Dezember 1914, 23 . März 1915 und 22. März
1917 (Reichsgesetzblatt 1914, Seite 339 , 513, 1916 S .183 , 1917 Seite 253 ) sowie auf Grund der Verordnung
des Reichskanzlers vom 5. April 1917 über die Schlacht-
vieh- und Fleischpreisefür Schweine und Rinder (Reichs-
gesetzblatt Seite 319 ) folgendes bestimmt:

Die Höchstpreise dürfen für ein Wund nicht über -
schreiten :

bei Rindfleisch (Fleisch von Ochsen, Rindern , jungen
Kühen und jungen Farren ) :

a) für alle Stücke mit Knochenbeigabe, die einschließ -
lich der eingewachsenen Knochenteile 2V vom Hun -
dert ' des Fleischgewichts nicht überschreiten darf ,

1 M . 80 Pf . ,b) für ausgebeinte Stücke ohne Knochenbeigabe, aus -
genomnien Lummel . L M . 20 Pf .,c) für Lummel ohne Knochen (ausgebeint )

2 M . 60 Pf .für Kleischwurst (auch abgebunden) 1 M . 80 Pf .
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Ver-

kündung in Kraft .
Karlsruhe , den 8 . Oktober 1917 .

Großh. Ministerium des Innern .
von Bodman . Dt-. Schühly .

Nickt -- Amtlicher Teil .
Karlsruhs 9 . Oktober .

& forn Hcrge.
Auch die letzten Tage haben uns wieder eine Reihe

von zuverlässigen Nachrichten gebracht , aus denen allen
hervorgeht , daß die Friedensstimmung in den Bevölke-
rungen der Ententeländer im Wachsen begriffen ist. Zum
inindesten gilt dies für Frankreich, Italien und Ruß -
land .

In Frankreich haben die Kammerdebatten der vor-
vorigen Woche den letzten Schleier vor der bisher der
Welt verborgen gehaltenen Tatsache enthüllt , daß die
französische Regierung bald nach der großen Niederlage
an der Aisne ini April dieses Jahres den Entschluß ge-
faßt hat , keine größeren Offensiven mehr zu unterneh -
men und den Engländern und Amerikanern , sowie der
gegen die Mittelmächte geführten , immer mehr ver -
stärkten Blockade die Niederringung Deutschlands zu
überlassen. Abgesehen von den zum Zwecke der Stim -
inungsmache unternommenen Vorstößen bei Verdun ha-
ben die Franzosen sich seitdem tatsächlich keine größere
Kampfhandlung mehr gestattet. Die bisherigen Ver -
luste Frankreichs wurden von der Pariser Regierung
als derartig schwer erkannt , daß sie sich zu jenem Ent¬
schluß gezwungen sah . Wir brauchen wohl kein Wort
darüber zu verlieren , daß die beiden fremden Faktoren ,
auf die Frankreich seine Hoffnungen setzte , die englische
Offensive in Flandern und die wirtschaftliche Blockade
zu keinen, Erfolg geführt haben und zu keinem Erfolg
führen werden. Diese Einsicht scheint sich aber auch
innerhalb der französischen Bevölkerung breit zu machen .

Die besten Anzeichen für den langsamen , aber nicht
wegzuleugnenden Stimmungswechsel in Frankreich ist
erstens die oppositionelle Haltung der Sozialisten , unter
denen d.ie friedensgeneigte Strömung immer mehr zu-
nimmt , und zweitens die Häufung von Skandalen und
Streitereien in der Kammer. Der ganze Streit , der in
der vorigen Woche die Kammer und die Öffentlichkeit
Frankreichs durchtobt«, hat seinen Ausgangspunkt in
dem Bestreben der Nationalisten , die friedensfreund -
lichen und besonneneren Elemente durch verleumderische
Anklagen, Beschiii,psungen und Drohungen einzuschüch -
tern . Viele vermuten , daß daneben auch royalistische
Wünsche mitsprechen , Wünsche, die betont antirepubli -
kanisch sind . Ein nentrales Blatt mit sehr kühlem, objek-
tivem Urteil , die „Basler Nationalzeitung "

, nennt diese

ganze Agitation einen Wahnsinn, eine Raserei und. er -klärt *sie sich u . a . mit der von jeher im französischenVolk steckenden Neigung , allemal dann nach „Verrätern "
zu schreien , wenn die Sache schies geht . Man stelle sichvor , daß jene nationalistischen Kriegshetzer , an ihrerSpitze der von pathologischem Fanatismus erfüllte LeonDaudet , dem früheren Minister des Innern , Malvy , vor-warfen , » r sei ein deutscher Spion und habe ftanzöfische5?riegspläne an Deutschland verkauft ! Das genannteBasler Blatt , das über die Vorgänge in Frankreich sehegut unterrichtet ist , stellt gegenüber dieser ganzen aber-
witzigen Hetze kurz und bündig fest : „Bisher ist nirgendsauch nur der Schatten eines Beweises erbracht , daßlirgend welche ernschafte Korruption in Frankreich dessenKampfkraft verringerte .

" Man ist eben allenthalbenin Frankreich mit der Lage unzu^ ieden . Während aberdie einen daraus den vernünftigen Schluß ziehen , daKdann der Frieden nicht kurzweg abgelehnt werden dürfe,bleiben bie anderen , die Kriegshetzer , bei ihrem ver-
brecherischen Wahn und lassen ihre Wut an angeblichen
„Landesverrätern " aus . Selbstverständlich vergrößernsie damit nur die mißliche Lage . Denn der Widerstandgegen ihr Treiben wird immer heftiger, zumal greif -bare Kriegserfolge ausbleiben.

In Italien scheint die friedensfreundliche Strö -
mung noch stärker zu sein , als in Frankreich. Daraufdeutet die von offenbarer Verzweiflung eingegebene A :r-
ordnung der italienischen Regierung , nach welcher jedeBehinderung des Krieges oder jede Beeinträchtigung deS
italienischen „Siegeswillens " mit Kerker bis zu fünfJahren , in erschwerenden Fällen bi£ zu zehn Jahren be-
straft wird . Wie weit muß es gekommen sein , wenn
sich eine Regierung zu einer solchen Maßregel entschließenkonnte? ! Und dabei ist heute schon zehn gegen eins zuwetten , daß diese brutale Verordnung den Friedenswil¬len in der Bevölkerung nicht etwa eindämmen, sondernnur noch aufs hellste entflammen wird .

In Rußland scheint sich aus dem entsetzlichen ChaoKdoch wenigstens das eine Positive herauszuentwickeln:der immer lauter werdende Schrei nach Frieden . Wirwollen gewiß allen Nachrichten , die über die Beschlüsseder demokratischen Konferenz zu uns dringen ,mit der größten Vorsicht begegnen und uns zunächst aufdie Beurteilung von Einzelheiten gar nicht einlassen.Eins geht aber doch aus allen Nachrichten über die
dortigen Reden und Beschlüsse klar hervor, daß die Mehr -
heit des russischen Volkes vom Elend, des Krieges erlöstsein will , einen baldigen, allgemeinen Frieden wünschtund die Vorbereitung neuer Offensiven ablehnt . Ganznebenbei hören p>ir von einer über Nacht aufgetauchtenund rasch wieder beigelegten Regierungskrisis . Ke-renski soll demissioniert haben, dann aber in fernerStellung geblieben sein . Das Chaos hat er jedenfalls!noch in keiner Weise zu entwirren vermocht . Da tagtidie demokratische Konferenz und faßt Beschlüsse, vondenen die Fünfmänner -Regierung sogleich erklären las-
sen muß , daß sie die Regierung durchaus nicht binden.Da bildet sich langsam ein sogenanntes Vorparlamentsdas sich ganz bestimmte Kontrollrechte gegenüber der Re¬
gierung beimißt und grundsätzlich von dieser Gehorsamverlangt . Da ist der Arbeiter- und Soldatenrat , der,wenn die Meldungen richtig sind , wieder Beschlüssegegen die demokratische Konferenz faßt , obwohl dies«!doch zum größten Teil seiner Initiative ihre Entstehungverdankt . Da stehen die Kadetten grollend, abseits undwerden von den Demokraten wieder provoziert. Da tretendie Eisenbahner einiger Lohnforderungen wegen in den
Generalausstand und legen damit Handel und Wandel
hinter d.er Front gänzlich lahm. Da reift Finnland immermehr und mehr der Selbständigkeit entgegen, ohne daßdie Regierung energisch einschritte . Fürchterlicher kanndas Chaos nicht sein . Und alle Einsichtigen , die seineFurchtbarkeit erkennen, rufen nach Frieden . Aber Ke -renski scheint diesen Ruf nicht hören zu wollen. A.

Der Krieg zur See .
W .T .B . Berlin , 9 . Okt. (Amtlich.) Im Sperr -

gebiet um England wurden dnrch unsere U-Boote wie -
derum 19 500 Brnttoregistertonnen versenkt. Unter
den versenkten Schiffen befand sich der englische bewaff -
ncte Dampfer „Joseph Chnmberlain " mit Bretterladung



fowtc cer russtfche »eloatfnctt Dampfer „Austrat »« , der
geladen hatte .
Ter Chef des AdmiralstabeS der Marine .

^ Die Brüte eineS einzigen U -Boots Welche Ladungsmen -
yen der Tätigkeit unserer U -Boote zum Opfer fallen , geht
wiederum aus dem Berichte eines kürzlich an seinen Stütz -
Punkt zurückgekehrten U -Bootes hervor , das auf seiner
Kreuzfahrt im Mittelmeer , soweit festgestellt werden konnte ,
unter anderem versenkt hat : 20 853 T . Kohlen , 1000
? , tl/ .tWÖ T . Palmöl . 4000 T . Hafer , 1000 T . Wein , 700 T .
Stückgut 12 Lokomotiven . Alle diese Güter warenn nach
Frankreich und Italien bestimmt .

Legt man für . die Winterversorgung unserer Fvinde mit
Hausbrantckohlen einen Sack von 15 Ztr . für eine Dreizim -
mermohnung zugrunde , so würden die versenkten 417 060 Ztr .
Kohlen für 27 804 Dreizimmerhaus Haltungen hingereicht
haben . Mit der versenkten Hafermenge von 4000 T . hätten
unsere Feinde bei einem Tagesatz von 5 Pfund für ein Pferd
63 208 Pferde einen ganzen Momrt lang füttern können .

* Der Schiffsverkehr im Suezkan »l. Nach einer Meldung
der englischen Zeitung „ Scotsmen " betrug der gesamte
Schiffsverkehr im Suezlcmal in dem am 30. Juni 1917 abge¬
laufenen Jahr 4 257000 Tonnen gegenüber 10340676
Tonnen in dem am 30 . Juni 1914 abgelaufenen Jahre .

* Ein interniertes U - B »« t entwichen . Das deutsche U-Boot
Nr . 28Z, das in Cadiz am S. Sept . eingelaufen und inter -
nicrt worden war , ist laut Agence Havas in der Nacht ent -
« »chen. Der spanische Ministerpräsident enthob alle hohen
veranwortlichen Militär - und Marineoffiziere von ihren » Am¬
tern . .

Zweiter Tagesbericht vom 8 . Oktober .
W .T .B . Berlin , 8. Ott ., abends . (Amtlich .) Im

Westen nur an der flandrische » Front Feuerkamps von
wechselnder Stärke .

'
Im Osten nichts von Bedeutung .

MeKUcher Kriegsschauplah .
» Deutsche Beute «n der Westfront . Die deutsche Heeres -

teitung gibt die gewaltigen Zahlen der an der West -

firwiti gemachten Gefangenen und eingebrachten Beute vom
Juli bis September bekannt , woraus klar hervorgehet , daß
Hindenburg trotz defensiver Taktik an dieser Front unge¬
heure Erfolge erzielte . In der genannten Zeit find von
den Heeresgruppeit KronMnz Rupprecht , deutscher Kronprinz
und Herzog Albrocht nicht weniger als 337 Offiziere und
13512 Mann als Gefangene eingebracht worden . 41
Minen Werfer und 183 Maschinengewehre fielen in

deutsche Hand . Ferner wurden vier Geschütze und 11 feind -
» che Flugzeuge erbeutet .

» Der französische Sozialistenkongretz . Ein Antrag Bedouce
im sozialistischen Kongreß in Bordeaux sucht eine Mittellinie
zwischen den verschieden Anträgen zur Friedensfrage zu nn -
den . Der Antrag fordert die Aufnahme von offiziellen Frie¬
densbesprechungen unter Fortsetzung der Kampfoperationen .
Der „Lyoner Progres " meldet : Die Abstimmung im sozia -

listischen Kongreß in Bordeaux über die Friedensanträge
wurde auf Mittwoch vertagt , um den verschiedenen Gruppen
Gelegenheit zu nochmaligen Besprechungen zu geben . „ Lhoner
Progres " berechnet die Minderheit auf 1400 Stimmen gegen
die 1490 Stimmen der für die Fortsetzung des Krieges ver¬
langenden Mehrheit , doch sei die Haltung von etwa 100 De -

putierten zweifelhaft und Überraschungen seien mcht aus -
geschlossen. .

Oeftlicher nnd südöstlicher Kriegsschauplatz .
W .T .B . Sofia , 7. Ott . Amtlicher Heeresbericht .

Mazedonische Front : Ans der kaufen Front ge-

ringe Artillcrietätigkcit , die etwas lebhafter östlich des
Prespasees , in der Gegend von Moglena uud westlich
des Doiransees war .

Rumänische Front : Bei Mahmudia Gewehr -
seuer , in der Nähe von Tulcea lebhaftes Artilleriefener .

*

W .T .B . Sofia , 8. Okt . (Nichtamtlich .) Amtlicher
Bericht von gestern . Mazedonische Front : Auf
der ganzen Front geringe Arfillerietätigkrit , die etwas
lebhafter war östlich des Prespa - Sees und in der Gegend
der Moglena , sowie westlich des Doiran - Sees .

Rumänische Front : In der Nähe von Mahmn -
dia Gewchrfeuer , in der Nähe von Tuleea lebhaftes Ar -
tilleriesener .

* Die Selbständigmachnng der Ukraine . Das Generalsekre -
.tariert der Ukraine bezw . der autonomen Regierung richtete
einen Aufruf an die Bevölkerung , in dem erklärt wird , daß
das Sekretariat , nachdem seine innere Ausgestaltung
vollendet sei, das Land zu regieren beginne und alle
Regierungsbehörden und - alle Einwohner von dieser Tatsache

/fit Kenntnis setze .

Italienischer Kriegsschauplatz .
' 'W .T .B . Wien , 8. Ott . (Nichtamtlich . ) Amtlich
Mrd verlautbart :

Am Jsonzo lebte an zahlreichen Stellen das Artillerie -
seuer auf . Besondere Steigerung erfuhr es auf der
Hochfläche von Bainsizza -Heiligergeist . Zu Infanterie -
kämpfen kam es aber nur im Gabriele -Abschnitt , wo um
Mitternacht italienische Vorstöße abgewiesen wurden .
= Sonst nirgends besondere Ereignisse .

Der Chef des Generalstabes .

Der Krieg und die Heimat .
Deutscher Reichstag .

. 25c : . in , 8 . Okt . Am Bundesratstisch Dr . Helffetich , Graf
Rodet » , Wallraf . Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung
» m 12 Uhr 20 Min . Das Haus nimmt zunächst in allen drei
Lesungen den Gesetzentwurf zur Ergänzung des Gesetzes über
die privaienBersicherungsünternehmungen an .

Abg. v . Payer lFortschir . Vp . ) beantragt , den Nachtragset .rt
und das Besoldungsgesetz vorzunehmen , um beide Vorlagen an
den Ausschuß zurückverweisen zu können . Der Senioren -
konoent sei sich über die Notr ^ ndigkeit einig gewesen . Die
Fortsetzung der Jnterpellationsbesprechiing müsse soweit zu -
rückgestellt werden , bis der Ausschuß sich schlüssig geworden sei.

Gegen die Stimmen der Konservativen und eines ' Teiles

ver deutschen Fraktion werden Mnstellung der Tagesordnung ,
Kommissionsberatung und Vertagung beschlossen.

Nächste Sitzung : Dienstag , 3 Uhr nachm .
Anfragen . Interpellation sfortfetzung , aus »
wärtige Politik , Interpellation betr . Vereins - und Ver »
sammlungsrecht , Sriuitzhasi , Zensur . Interpellation des Zen¬
tral » betr . die wirtschaftlichen Verhältnisse der selbständigen .
Gewerbe , Nachtragsetat .

Schluß 1 Uhr .

Der Reichskanzler im Hanpta » ssch»ch.
Im Hauptausschuß des Reichstags erklärte zu Beginn der

gestrigen Vormittagssitzung der Vorsitzende Abg . Dr . Feh -
r e n b a ch im Hinblick auf die Vorgänge vom letzten Sa ms -
tag , in der Vollversammlung hätten alle Fraktionen für heute
Vormittag Sitzungen zur Erörterung der Lage angeordnet .
Von verschiedenen Seiten sei er auf deren Wichtigkeit hin¬
gewiesen worden , und da er sich den Gründen nicht verschließen
könne , schlage er vor , jetzt lediglich den Bericht über die Be .
ratungen des HpuptauSschussetz in den letzten Tagen fort -
zusetzen und darauf die Sitzung abzubrechen . Der Haupt -
ausschuß stimmte dem Borschlage ohne Erörterungen zu , stellte
den Bericht fest und einigte sich dahin , um drei Uhr Wieberum
zusammenzutreten , da in Anbetracht der Lage die Vollsitzung
des Reichstages nur von kurzer Dauer sein werde . Einer An -
regung aus dem Hauptausschuß folgend , erklärte der an -
wefende Präsident des Reichstages , um halb 12 Uhr
Werde der Ältestenrat zur Besprechung der Geschäftslage und
etwaiger sich daraus ^ gebender Änderungen des Arbeits -
planes zusammentreten .

WM

tttußfofon !
LtnsreKeindewollen den Frieden nicht.
Darum bleibi uns Seine Wahl . Wir
müssen weiteraushalten , weiterdnrch -
halien . Keiner darf jetzt müde , keiner
mürbe werden , keiner auf halbem
Wege stehenbleiben. Jetzt heißt es :

„ Durch ! "

Draußen mit den Waffen , drinnen
mit dem Gelde , die Lungen mit ihren
Leiber«, die Alten , die Frauen , die
Kinder mit Hab und Gut . Alles für
alle ! So bereiten , fo erwarten , so

verdienen wir den Sieg .

Darum zeichne !

Nachmittags trat der Ausschuß , dem Beschluß der Vollver -
sammlung entsprechend , wiederum zusammen . Erschienen
waren von der Regierung der Reichskanzler Dr . Michaelis ,
die Staatssekretäre Dr . Helfferich von Kühlmann , von Ca -
pelle , Graf Rödern , Kriegsminister von Stein , ferner Unter -
staatsfekretäre und Bundesratsbevollmächtigte , Abgeordnete
und außer den Mitgliedern des Ausschusses zahlreiche . Zu -
Hörer .

Gleich nach Eröffinung der Sitzung ergriff der Reichskanzler
das Wvrt zu etwa Vi stündigen Ausführungen .

Es ist Klage darüber erhoben worden , daß von
feiten der Beamten Propaganda zugunsten
der Vater landspartei betrieben worden fei . Ich
möchte über die Stellung der mir nachgeordneten Rerchsbeam -
ten folgendes Grundsätzliche bemerken , wobei ich hinzufüge ,
daß für die preußischen Beamten dieselben Grundsätze gelten :

Für alle Beamte gilt politische Meinungsfrei¬
heit . Jeder Beamte kann jeder Partei angehören , sofern sie
nicht den Bestand des Reiches oder des Staates gefährdende
Ziele verfolgt Was nach außenhin in die Erscheinung tre -
tende politische Betätigung betrifft , haben sich die Beamte
selbstverständlich Zurückhaltung aufzuerlegen , damit
nicht beim Publikum das Vertrauen in ihre Unparteilichkeit
erschüttert wird . Ein Mißbrauch der dienstlichen Stellung nach
der Richtung , daß ein Vorgesetzter die ihm nachgeordneten
Stellen zwingt oder veranlaßt , zugunsten einer bestimmten
Partei Stellung zu nehmen , - st selbstverständlich durchaus
unzulässig , lind ich wnnche , daß von eiten der Vorgeetzten
kein politischer Druck ausgeübt wird .

Diese Grundsätze gelten für alle politischen Parteien und
Richtungen in gleicher Weise , sie gelten auch gegenüber der
V a t e r l a n d s p a r t ei , und sollte von diesen Grundsätzen
abgewichen werde » , so kann ich nur anheimstellen , daß der
Fall zur Kenntnis der zuständigen Zentralbehörde gebracht
wird , die den Sachverhalt prüft und gegebenenfalls entspre¬
chend eingreifen wird und ich bin willens , die Jnnehaltung
dieser Grundsätze zu überwachen .

Auch im Heer ist jede politische Agitation
ausgeschlossen . In den mir . vom Herrn Kriegsminister
zur Verfügung gestellten Leitsätzen über den vaterländischen
Unterricht , über die wohl des näheren noch gesprochen werden
wird , ist die Politik ausgeschlo s s e n .

Meine Herren , ich bin mit den bundesrätlichen Regierungen
bestrebt , sämtlichen politischen Meinungen und Strömungen in

voller Objektivität gegenüber zu stehen , und jeder politischen
Meinung volle Gerechtigeit zuteil werden zu lassen . Ich tu «
das . weil ich überzeugt bin , daß jede Achtung ehrlich das
Beste zum Wohle des Ganzen will . Dieses gegenseitige Zu -
trauen zum besten Willen ist in dem Kainpf der Meinungen
namentlich auch in den letzten Wochen bedauerlicherweise in
den Hintergrund getreten und hat eine Form der gegensei «
tigcn Agitation gezeitigt , den ich auss tiefste bedaure . Jeder
im deutschen Volke hat bereitwillig und freudig die Opfer
an Gut und Blut und warmem Leben gebracht , die von ihm
verlangt werden , und ich glaube , daß auch hier in diesem
Kreise kaum einer ist , der nicht in dem Gedanken an daö , was
er daran gegeben hat , den hervorquellenden Schmerz hinunter ,
schlucken muß mit einem mutigen Dennoch .

Aus solchen opferbereiten Männern fetzen sich auch die Geg .
ner zusammen , imd wenn das , im Auge behalten wird , dvrnn
ist eine Agitation , wie sie jetzt in die Erscheinung getreten ist,
im Grunde ausgeschlossen . Möchten doch die Vertreter der
auseinanderstrebenden Meinungen sich vor Augen halten , daß
nicht der betonte Gegensatz in den Wegen und Mitteln das
Entscheidende ist, sondern das einheitliche und gemein -
s a m e Ziel . Wenn wir das vor Augen haben , wenn uns
klar vor Augen steht , daß wir alle an dem gleichen
Strange ziehen müssen und wollen , dann wird es
dahin kommen , daß in der Tat derartige Zusammenstöße ,
wie sie letzthin gewesen sind , aus dem politischen Leben auS -
scheiden . Das ist jetzt , wie e» immer gewesen ist, und jetzt
a m b r e n n e N d st e n im Hinblick auf die schwere Zeit , in der
wir stehen , unsere Pflicht . <Bravo .)

In der anschließenden Erörterung erklärte ein unab »
bängiger Soziademokrat , Mit diesen allgemein ge-
halteten Ausführungen nicht zufrieden zu fein . Zum min -
dcften hätte er erwartet , der Kanzler würde zu den Vorgängen
-im SamStag Stellung genommen , und sich geäußert haben ,
ob er das Verholten seines Stellvertreters und des Kriegs -
Ministers billige .

Der konservative Redner erklärte , seine Rede habe
nicht auf den an den Ausschuß zurückverwiesenen Nachtrags -
etat Bezug genommen , uni den allein es sich hierbei doch
bandle .

Dagegen wandte sich der Regiier des Zentrums ; der
Nachträgörtät fördere einen Schatzanweisungskredit , und es
müsse festgestellt werden , ob daraus Mittel für die zur Er -
örterung stehende Agitation im Heere verwandr würden .

Ferner sprachen noch Vertreter der Fortschrittlichen Bolls -
Partei , der Sozialdemokraten und der Rationalliberalen .

Staatssekretär des Äußern v . Kühlmann erklärt , daß das
auswärtige Amt natürlich keinen Zusammenhang bade mit der
Schmähschrift , die im Reichstag verteilt wurde .

Der preußische Kricgsminifier v . Stein : Die Konferenz im
Kriegsniinisterium war nicht eine solche der ftellvertredenden
Generalkommandos , sondern der Arbeitsämter . Die Berfamm -
lulig richtete sich mir deden das frivole Treiben , sonst handelt
eS sich um Maßnahmen des sozialen Friedens .

Ein Vertreter des Kriegsministeriums bringt die Richt -
linien der Obersten Heeresleitung vom 22 . Juli 1917 zur
Verlesung und fügt hinzu , die Leitsätze seien zur Zeit auf
Grund der gemachten Erfahrungen im September ergänzt
worden .

Kriegsminister v . Stein erklärt im Anschluß an die ver -
traulichen Mitteilungen seines Kommissars : Was wir wollen ,
ist danach klar . In der Praxis entwickelt sich manches anders ,
als es gedacht ist» deshalb wird lausend kontrolliert und die
Richtlinien werden vervollkommnet . Unser Bestreben ist, aus -
schließlich Aufklärungsarbeit zu leisten . Wir haben sogleich
Auskünfte über die behaupteten Mitzbräuche verlangt . DaS
Material ist noch nicht vollständig eingegangen .

Ein Vertreter des Kriegsminifteriums teilt mit , daß Pri -
vatmittel bei den Veranstaltungen nicht in Frage kommen .

Abg . Dr . David lSoz . ) : Praktisch ist die Absich nicht er -
reicht , sondern die Politik ins .Heer hineingetragen worden .
Normalerweise wird diese Aufklärungsarbeit zu politischen
Zielen führen , z . B . bei Erörterung der Friedensziele , « oll
wirklich politisch aujgeklärt werden , so mutz man alle Par -
teien ohne Unterschied heranziehen . Die Aufklärungsarbeit ,
wie sie heute betrieben wird , kann nicht bleiben . Der Reichs -
tag muß Garantien erhalten , daß keine Unterstützung der
Väterlandspartei aus öffentlichen Mitteln erfolgt .

Abg . Mertin, (D Fr .) : Die Leitsätze der Obersten Heeres -
leitung bieten die Grundlage für die Wiederherstellung der
Einigkeit . . Wie sie sind , sind sie klar und einwandfrei .

Abg . Gras Westarp >Kons . ) - Eine . Politisierung des HeereS
wünschen mir nicht . Über die Fragen der auswärtigen Po -
litik müssen die Feldgrauen aufgeklärt werden . Die Leit -
fätze find ausgezeichnet . Einige Mißgriffe bei der prakti¬
schen Ausführung sind zweifellos vorgekommen , selbstverständ¬
lich ist Rücksicht darauf zu nehmen , daß man es mit reifen
Männern zu tun hat .

Abg . Erzbergcr ( Ztr . ) : Wir sind anderer Auffassung über
die Vorkommnisse am Samstag , die schweren Schaden im
Ausland anrichten werden . Die Regierungsvertreter traten
nicht glücklich auf . Die Reden aus dem Reichstag waren ruhig
und sachlich und boten eine Basis für Einigkeit . Heute ist
die Debatte wesentlich sachlicher , und morgen wird der Rest
der . Mißstimmung ganz beseitigt sein . Das ist die Recht -
fertigimg für die heutige Ausschutzdebatte , Die Grundsätze
des Reichskanzlers über die politische Betätigung der Beam -
ten sind richtg , sie müssen aber klar und eindeutig gebracht
werden .

*
Staatssekretär Dr . Helsserich stellt fest, daß er im Plenum

am 6. Oktober seine sachlichen Ausführungen beendet hatte ,
als er die Rednertribüne verließ , daß also die Auffassung ,
er habe seine Rede abgebrochen , aus Mißverständnis beruhe .
Gegen das , was er sachlich vorgetragen habe , sei auch von den
Vorrednern eine Einwendung nicht gemacht worden ; ein ver -
letzendes Wort werde niemand in seiner Rede aufzufinden
vermögen . Wenn man seinen Ton bemängelt , dann möge
man sich vergegenwärtigen , daß er , ehe er überhaupt ein
Wort gesprochen , mit nicht gerade freundlichen Zurufen b«-
grüßt wurde und im weiteren Verlauf kaum einen Satz ohne
Zurufe und Unterbrechung habe beenden können .

Abg . Dove (Vp .) : Nachdem die Reichstagsresolution von de,
Reichsleitung akzepiert ist , darf nicht in der bisherigen Weise
agitiert werden . Die Richtlinien sind unanfechtbar , aber di«
Praxis zeigt doch ein anderes Bild .- Die Antwort des Kriegs -
Ministers war nicht die richtige , dadurch wurde die Stim -
mung des Reichstages verdorben . Herr Helfferich hat kein «
verletzenden Worte gebraucht , aber der Eindruck war un -
günstig .

Abg . Landvberg ( Soz . ) : Der . Kriegsmiuister sprach am
TamStag mit unverkennbarer Geringschätzung von dem vor -
getragenen Material und auch die Eingangsworte des Staats ?
sekretärs erweckteii de « Eindruck der Provokation .

Daraus nahm
Reichskanzler Dr . Michaelis

abermals das Wort . Er teilte zur Ergänzung der Erklärui »
gen des Staatssekretärs Helfferich in der Plenarsitzung von
Samstag mit , daß die Reichszentralbehörde von den ihne »
nachgeordneten Stellen Bericht über eine etwaige Beeinflus
sung Untergebener durch dienstliche Vorgesetzte m Jnteress «
der Vaterlandspartei angefordert hat . Das Material , da !
bisher »' .' rliege , . sei äußerst spärlich ; es schränke sich aus '



Einzelfälle von ,ujitc*#€orbneter Vedeuwng , die durch die
ReichspSitverwaltung zur Kenntnis der Reichsleitung gekom¬men seien . Selbstverständlich wird in allen diesen Fällendas Er fard c r lich c veranlagt werden. Auch der preu¬
ßische Minister des Innern habe einen Erlast an die nach-
geordneten Stellen herausgegeben , daß jeder Mißbrauch der
dienstlichen- Prellung zur Ausübung eines politischen Druckes
«der einer politischen Beeinflussung aus Untergebene unzulässig
sei , und wenn er vorkomm « , nicht geduldet werden würde.Dkr Reichskanzler geht dann auf die Leitsätze der
Heeresverwaltung über den vaterländisches Unter -
licht ein , die ihn, als sie zu seiner Kenntnis gelangt seien ,Durchaus besriedigt hätten . Man könne nicht leugnen , daßdie Heeresleitung sich in diesen Leitsätzen unbedingt bemüht
Habe, in objektiver Weise einen großzügigen Plan der Aufklä¬
rung aufzustellen. Die Aufklärung selbst sei ohne Zweisel
nötig , namentlich bei der abstumpfenden Beschäftigungslosigkeitdes Stellungskrieges . Sic müsse geistig anregen , die Stim¬
mung heben , die Leute wieder zum Frohsinn und zum Lachen
bringen . Sie müssen aber auch die Kenntnis des vaterländi -
schen Lebens und der vaterländischen Wirtschaft , ihrer Be-
oingungcn und Zusammenhänge fördern . Daß die Oberste
Heeresleitung die Politik und den politischen Streit aus dem
Heere fernhalten wolle , sei selbstverständlich und in den Leit-
sötzen ausdrücklich hervorgehoben. Naturgemäß sei bei einem
solchen Riesenapparat die Grenze schwer zu ziehen und Feh-
ler im Einzelnen nicht zu vermeiden. Das habe der Kriegs -
minister auch ohne weiteres zugegeben. Um dieser , Fehlerwillen , die bekämpft und ausgemerzt werden sollen , kann man» icht die Organisation auseinanderfallen lassen, und die not-
» endige Aufklärungsarbeit einstellen. .

, Der Reichskanzler erwähnte dann die günstige Wirkungder F r o n t % e i f e rt der Abgeordneten , dtc fortgesetzt
Werden tollten . Es könne natürlich keine Rede davon sein,daß .100 000 Personen hauptamtlich int Ausklärungsdicnst im
Heere beschäftigt seien. Wieviele Personen gelegentlich und
nebenher Aufklärungsarbeit verrichten, könne der Kriegsmini -
fter nicht genau angeben. Daß allgemeine Politik von dem
Heere fernzuhalten sei , verstehe sich von selbst ; auch daß die
Kritik an der Antwort aus die Popstnote innerhalb des Auf-
klärungsunterrichts unzulässig sei . Wenn hiergegen in ein-
zelnen Fällen verstoßen würde , würde eine ausdrückliche Fest¬
legung in der nächsten Ergänzung der Leitsätze dem abhelfen.Der Reichskanzler betonte zum Schluß nochmals, daß es seinWille sei , allen Richtungen und Strömungen des politischenLinens mit unbedingter Objektivität gegenüberzustehen.

Puch ein nationalliberaler Vertreter betonte, daß die heu-
tigen Ausführungen des Reichskanzlers und des Kriegsmini -
jters beruhigend gewirkt hätten . Ein unabhängiger Sozialist
dagegen beantragte , den Aufklärungsdienst aufzugeben und
nur militärdienstliche Aufklärung zuzulassen.Ein Vertreter des Kriegsministeriums sagte Vorlagen von
Abdrücken der Richtlinien für den Aufklärungsdienst zu. Ge¬
genüber einer weiteren Bemerkung verlangte ein Sozialdemö -- krat , daß unbedingt vom Reichskanzler zugesagt werde, daß
jede politische Agitation im Heer ferngehalten werde und
Versammlungen zur Begründung der Reichstagsresolutionüber einen Verständigungsfrieden nicht beanstandet werden .

Reichskanzler Dr . Michaelis erklärte , daß im Heer keine
politische Agitation , auch nicht durch diese Aufklärung getrie -
den werden solle . Das habe kr mit dem Kriegsminister aus -
gesprochen . Daß Versammlungen nicht verboten werden sol-len, aus dem Grunde , daß sie sich mit der Begründung und
Verfechtung der Reichstagsresolution beschäftigen, das habe er
treffen wollen durch die Worte : Ich werde allen .Richtungenund Strömttngen mit voller Objektivität gegenüberstehen .Was die heimatliche Aufklärung betrifft , auf die nun mit
einmal verzichtet werden soll, so bin ich nicht in der Lage,heute eine .Erklärung abzugeben. Das ist eine Sache, die
derartig in die militärische Gewalt eingreift , daß ich mich
selbstverständlich vorher , ehe ich eine derartige Erklärung ab-
gebe, mit der Obersten Heeresverwaltung in Verbindung setzen
muß . Über die Zensurfragen wird ja noch an anderer Stelle
gesprochen , so daß die Sache im Zusammenhang mit den
übrigen Erklärungen , die auf dem Gebiet der Zensur abgegeben
lverdeit inüsse« , erledigt werden kann.

Der Antrag der unabhängigen Sozialisten
wurde hieraus abgelehnt . Sodann wird gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten der Nachtrags etat u n -
Derändert angenommen .

* Der Zentralausschutz der fortschrittlichen Bolkspartei , der
biesec Tage im Reichstagsgebäude unter zahlreicher Beteili »
Gvng Sitzungen abhielt , faßte zur Friedensfrage fol¬
genden Beschluß : „Der Zentralausschuß der Fortschritt -
Hchen BolkE'partei erklärt seine Zustimmung zur Haltung der
Parlamentarischen Vertretung der Partei , sowohl bei der Be»
reitstellung aller Kriegsmittel , wie bei Archahnung und Unter »
Stützung der deutschen Bemühungen um einen Verständliyungs-
frieden , der das Ende des heutigen Ringens und eine Neu-
Gestaltung des Völkerlebens bringen soll. Insbesondere billigt
der Zentralausschuß die im Einvernehmen mit der Reichs-
regierung und der Obersten Heeresleitung beschlossene Reichs-
tagKresolution vom 19 . Juli . Er weist die Unterstellung zu-
rück , daß damit dem deutschen Volke ein einseitiger Verzicht
zugunsten seiner Feinde angesonnen würde . Lehnen die Geg¬
ner eine Verständigung aus dem Boden der Gegenseitigkeit
ab, so wird das ganze deutsche Volk wie ein Mann mit
Wiedereinsetzung aller Kräfte für die Freiheit und die Zu -
kunft Deutschlands und feiner Bundesgenossen kämpfen, in
gerechten Zorn über die Urheber und die Verlängerung maß¬
losen Elends .

"

* Keine Erhöhung der Viehprcise. Es treten immer wieder
Gerüchte auf , wonach mit einer Erhöhung der « chweinepreise
über den Höchstpreis der Verordnung vom 5 . April 1917 hinaus
pder mit einer Erhöhung der Rinderpreise für besonders fette
Rinder gerechnet werden könnte. Demgegenüber ist darauf
hinzuweisen , daß nach der Entscheidung des Kriegsernährungs¬
amts (stehe Verordnung vom 10. September 1917 ! Mastfutter
in Form von Hafer , Gerste oder Gemenge - an Schweine zu
verfüttern verboten ist und daß auch sür Schlachtrinder eine
Mast mit Körnerkraftfutter nicht i » Frage kommt. Hiernach
kann mit zulässigen Mitteln nach Aushören der Weide die Er -
zielung sogenannter Fetträger mit besonders hohen Gewichten
nicht mehr erreicht werden. Es ist deshalb ausgeschlossen,
daß die Viehpreise sür besonders fet^ Tiere nach oben erhöht
werden. Die Rinderpreise sollen weder nach oben noch nachunten geändert werden ; die Schweiuepreise liegen bis 30 . No¬
vember nach der Verordnung vom 15. September 1917 fest
und zwar mit einem einheitlichen Höchstpreis, der die obere
Grenze für alle Gewichtsklassen bildet. Ihre Erhöhung kommt
auch nach Ablauf dieser Zeit nicht in Frage .

Die Neutralen .
* g« r Lage in Schweden wird unterm 8 . atn Stockholm

»temeldet: Der König empfing gestern die von ihvi beru¬
fenen Parteiführer , die die Antworten ihrer Parteien«bgaben Alle Parteien unterstrichen mit besonde¬rem Nachdruck den Satz , daß die bisher geführte selb -
händige und durchaus unparteiische N c u t r a l i t ä t s-
Politik aufrechterhalten bleche .Die Kundgebung der Reckten hebt die Notwendigkeit hervor ,«ie beiderseitigen Handelsbeziehungen aus¬

recht Zu erhalten . Die Rechte und die Liberalen ci -
klären sich unter Hervorhebung der Schwierigkeiten einer
Koalitionsregierung bereit , unter gewissen Bedingungen aneiner solchen Regierung teilzunehmen . Die Rechte wünscht ,daß alle die Partei betreffenden Fragen in größtmöglichstemUmfange bei Seite geschoben werden. Die Rechte erklärt sichdamit einverstanden , daß die Beratungen über die Forderun -
gen der Linken in der Verfassungsreform nicht länger als
notwendig verschoben werden, und daß jetzt schon eine Par -
lamentskommission den Auftrag erhalte , allseitig zu unter -
suchen, wie die Bestimmungen über das Kommunalwahlrechtdurch das Gesetz und die gesunde Entwicklung der Kommunal¬
verwaltung , sowie die Beibehaltung eines wirklichen Kvei -
kammersystems gesichert werden können . Die Liberalen sor-dem eine befriedigende Zusammensetzung der Regierung so-wie eine Einigung über das Programm für strenge un -
parteiische Neutralitäts - und Handelspoli -t i k. Ferner von der von der Mehrzahl der Wähler soebengeforderten Berfafsungsreform besonders die Einführung des
Grundstaatsrechtes und des gleichen Kommunalwahlrechts .Die Sozialisten erklärten : „ Es ist vollkommen
selbstverständlich , daß von der künftigen Regierungdie genaue und loyale Beobachtung einer völligun Partei ischen Neutralität gefordert werden müsse ,die die Regierung während des Weltkrieges wiederholt ver-
kündet habe. Die innere Geschlossenheit der Nation erfordereindessen mit ebenso unumstößlicher Notwendigkeit, daß dem
Verlangen nach einer demokratischen Versa ssung
nachgekommen werde. Die unablässige Bedingung für die
Erreichung der der Koalitionsregierung >zu übertragendenAufgahen ist daher, daß innerhalb der vorgeschlagenen Re-
gelung völliges Einverständnis herrscht , unverzüglichdie Verfassungsreform durchzuführen. Schließlichheißt es : Aus den geführten Verhandlungen erhellt , daß es
an den angeführten innerpolitischen Grundvoraussetzungeneiner solchen Koalitionsregierung fehlt . Unter solchen Um-
ständen muß eine eventuelle Mitwirkung unserer Parteian der Bildung der von Ew . Majestät vorgeschlagenen Re¬
gierung ausgeschlossen sein .

" — Hierauf berief der
König die beiden Reichstagspräsidenten zu sich.

Nicht zuviel , nei« » och lange nicht genug
tst für die Kriegsanleihe getan und geschrieben wor -.
den. Denn noch immer sind viele Leute nicht im-
stände, sich Rechenschaft darüber zu geben , ob sie .denn
auch wirklich ihre vaterländische Pflicht erfüllt habenin dem Maße , als es ihnen tatsächlich möglich wäre .Man frage einmal gerade diejenigen, die jetzt sich
darüber ereifern , daß man von nichts nnderein mehrin den Zeitungen lese , als von Kriegsanleihe , ob sie
selbst schon »oährend der ganzen Kriegszeit immer
ihre Kräfte und Mittel in den Dienst des Vuterlan -
dos gestellt haben. Mai , >v-ird da wohl manchem große
Verlegenheit bereiten . Darum ist die ständige . Er -
mahmvtg und Anfeuerung keineswegs unangebracht .
Im Gegenteil , die unberufenen Kritiker sollten sich
durch die Hinweise und wiederholten Aufforderungenin den deutsehen Zeitungen endlich in ihrenr Gewissen
veranlaßt fühlen , nun endlich ihre Pflicht zu tun
und Kriegsanleihe zu zeichnen und zwar soviel wie
ihren tatsächlichen Mitteln entspricht.

* Von der Genfer Polj^ei . Zu den unerhörten GenferSkandalen , die neuerdings von sich reden machten, wer-
den jetzt Einzelheiten bekannt : Der Angeber der kürzlich
wegen Spionageverdacht » Verhafteten , unter
denen der Deutsche Otten von der Polt z e i mit
List und Gewalt der französischen Gendar -
merie in die Hände gespielt wurde , ist ein italieni -
scher Deserteur , Franceso Perri . Er arbeitete ursprünglich ge-
meiirfam mit den anderen , ivurde crbv-r d« rch hohe Bestechung
zu ihrem Verräter gedungen. Seine Dienste wurden von dem
ftxnqösischen Generalkonsulat durch den Advoktten George
Bernard vermittelt , der sich für Schmuggelgeschästeim Hausedes Konsuls eingenistet hatte . Die beiden betätigten sich der-
art gemeinsam , daß Perri Leuten, die er ausliefern wollte,
französische Pässe verschaffte und sie dann anzeigte , worauf
sie an bct französischen Grenze abgefaßt wurden .

Perri hat sich in der letzten Zeit die Feindschaft des Gen -
fer Polizei che ss Magnin zugezogen, indem er ihn
öffentlich der Spionage sür Frankreich beschuldigte . Als dann
Perri den rumänischen Spitzel Hamp/ci an die Grenze lok-
ken wollte, gab Magnin dem Rumänen den Rat , zum Schein
darauf einzugehen, in Wahrheit aber Perri zur Verhaftung
zu bringen . Perri fuhr indessen nicht selbst mit Hamovici mit ,
sondern sandte seinen Komplizen Bernard . Es wurden dann
aus Veranlassung Magnins alle Beteiligten, auch Bernard , ver-
haftet und dem eidgenössischen Untersuchungsrichter zi 'ge-
führt . Die Blätter sind voll von der Angelegenheit, sie ver-
urteilen sie auss schärfste und deuten weitere Einzelheiten
der Abmachungen zwischen der Genfer Polizei und
dem französischen Konsulat an . Die Demission des
französischen Generalkonsuls ist inzwischen Tatsache gewor¬
den . (5B .5B.)

Weitere Nachrichten.
* Das Kohlrnabkommen zwischen Deutschland und Holland

ist nun zustandegekommen, und zwar sind die deutschen For -
derungen in bezug aus den Kohlenpreis und die Kredite nun -
mehr angenommen worden, Holland erhält monatlich 250 000
Tonnen Kohlen von Deutschland und kann sich die ihm seh-
lende Kohle von England beschaffen . Die niederländischen
Schisfe, die - die Kohlen von England holen, werden von den
deutschen Tauchbooten geschont werden. Allerdings werden
die niederändischen Schisse mit Balast . nach England fjahren .
Deutschland gestattet ferner die Aussuhr von Stahl und Eisen

Holland, soweit diese beiden Güter ftir den Schiffsbau
unT> zahlreiche Industriezweige absolut notwendig sind .

* Abbruch der diplomatischen Beziehungen durch Peru und
Uruguay . Der Kongreß von Peru hat lt . Ag. Havas tttft
105 gegen 6 Stimmen den Abbruch der Beziehungen init
Deutschland beschlossen, den die Regierung beantragt hatte . ■

Die Kammer von Uruguay hat mit 74 gegen 23 Stim¬
men den Abbruch der Beziehungen zwischen Uruguay und
Deutschland angenommen. Der Senat beschloß den Abbruch
mit IL gegen 3 Stimmen . — Eine Botschaft des Prä -
s i d e n t e n an die Kammer erklärt , daß die Regierung» von Uruguay zwar nicht unmittelbar von Deutschland
beleidigt worden fei, daß es aber notwendig sei , sich mit
den Verteidigern der Gerechtigkeit und der kleinen Völker in
Übereinstimmung zn setzen.

* Ter Taifun in Japan . Die List« der Opfer des Taifuns
wächst rasch. Der Schaden ist so groß , daß vorläufig nur eine
ungefähre Schätzung möglich ist. Der Sachschaden be¬

trägt vermutlich » 6 < t 100 Millionen Ken In der
Präfektur Tokio allein sind über 500 Menschen zuGrunde gegangen, 30 000 Häuser zerstört und 150 000 Häuser
beschädigt, sowie über 200 000 Menschen obdachlos . MehrereDörfer in der Umgegend von Tokio sind vollständig zerstört .In Sunamur wurden 300 Leichen gefunden . 300 E i n w o h -
nti einer kleinen Iusel bei Uruyasa wurden mit der
Insel vom Meere verschlungen . Es wurden weit»
gebende Hilfsmaßnahmen getroffen .

SrossberZogtmn Kaden .
Karlsruhe , 9 . Oktober .

" Dem Badischen Heimatdank ist von Herrn Fobri -
kant Ernft Otto , Inhaber der Firma B . Himmelsbach in
Oberweier , Amt Lahr , der Betrag von 10000 M . zu¬
gewendet worden . Für diese reiche .Spende sei auch hier
herzlich gedankt . __ _ _ _

* * Tie Reichsbekleidungsstelle , der unterm 24 . Sep¬
tember 1917 Genehmigung zur Abhaltung einer Reichs -
Altkleider - Woche in der Zeit vom 22 . bis einschließlich
27 . Oktober 1917 erteilt Worten war , hat mitgeteilt , dah
durch verschiedene Umstände die Verschiebung der Neichs -
Altkleider -Woche auf einen späteren Zeitpunkt — vor¬
aussichtlich anfangs Dezember — notwendig gewor -
den sei .

* * Vom Montag , den 15 . Oktober an verkehrt der
Schisfskurs 49 Konstanz —Friedrichshofen , bisher Kon¬
stanz ab 6 .5k vorm . , 10 Minuten srüher : Konstanz ab
6,46 vorm . , Meersburg an 7,11 , ab 7,16 , Hagnau ab
7,31 , Jmmenstadt ab 7,46 , Friedrichshasen an 8,21 .

oc . Der Vadische landwirtschaftliche Verein hielt dieser Tageseine alljährliche ordentliche Versammlung der Vertreter der
Bezirksvereine lLandesausschußsitzung) unter dem Vorsitz seine«Präsidenten Geh. Rat Salzer ab. Nachdem der Vorsitzend«einige geschäftliche Mitteilungen erledigt hatte, worunter
insbesondere diejenige erwähnenswert ist, daß der Verein sichan der 7 . Kriegsanleihe mit 5000 M . beteiligt, wurden
die Gegenstände der Tagesordnung erledigt und zwar der

. Geschäftsbericht..für 1816, desgleichen die Rechnung und der
Voranschlag für 1817/ Das Präsidium wurde sodann ermäch-
tigt , sich sür den Verein an den Verhandlungen zur AuS»
führung des Gesetzes vom 5. Juli d . I . betr. den Verkehr mit
Grundstücken in der Kriegs -und Übergangszeit zu beteiligenund seit' erzeit dem Landesausschuß und den Bezirksvereinendie weiteren Vorschläge vorzulegen. Die Beteiligung an der
Errichtung einer Geflügelzentrale verbunden mit einer Lan -
desgeflügelzuchtatistalt durch den Landesverband Badischer Ge»
slügelzuchtvereiue und Züchter wurde abgelehnt, weil die
Bad . Landwirtsclxtftskammer organisationsmäßig mit der
Förderung der Geflügelzucht beauftragt ist . Mt einem Hochaus den Protektor des landw. Vereins , den Großherzog, wurde
die Versammlung geschlossen.

epb . Die Grotzh. Heil- und Pslegranstalt JUenau beging am
23 . September in aller Stille die 75 . Wiederkehr ihrer Erösf -
nung . Das 25 jährige und 50 jährige Jubiläum war 1807 und
1882 festlich gefeiert worden, beidemal« unter AnwesenheitSeiner Kgl. Hoheit Großherzog Friedrich I . Der Krieg verbot
jetzt größere Veranstaltungen . Bei einem Festkonzert gedachteder Direktor , Herr Medizinalrat Dr . Thoma , seiner Vor-
gänger , namentlich des Gründers der Anstalt und erstenDirektors , Geh. Rat Christian Roller . Dieser, als Arzt ander alten Heidelberger Anstalt tätig , ruhte nicht , bis er einen
Reubau ganz für den Heilzweck durchgesetzt hatte ; er wußtedie neue Anstalt auch mit dem rechten Geist zu erfüllen . AufRoller folgte Geh. Rat Karl Hergt 1878—88, diesem Geh.Rat H . Schule , der im Dezember 1910 aus einer reichenArbeit abgerufen wurde. Aus der Jllenauer Anstalt, die Jahr -
zehnte hindurch vorbildlich war , weit über Deutschlands Gren -
zeit bin , ging außerdem eine ganze Anzahl bedeutender Ärzteund Direktoren hervor. Durch verschiedene Erweiterungen und
Umbauten hat Jllenan sich auch den Anforderungen der neue-
ren Zeit voll anzupassen gewußt.

Hilfsdienst der Frauen .
Es wird geschrieben :
Die Kriegslage gebietet, daß jeder Mann , der tm Fewe , tnder Etappe oder für körperlich schwere Arbeit in der Heinrat

nötig ist , diesen Ausgaben zugeführt wird. Da aber in allen
kriegswirtschaftlichen Betrieben ein immer dringenderer Be»
darf an Arbeitskräften eintritt , ist eine stärkere Heranziehung
arbeitsfähiger Frauen aller stände zu kriegswirtschaftlicher
produktiver Tätigkeit nötig . Dabei ist keineswegs immer kör-
perlich schwere Arbeit zu leisten . Es gibt viele Arbeiten , die
in kurzen Schichten oder in Heimarbeit hergestellt werden kön-
neu . Überdies kann eine Reihe von Arbeiten als Kopfarbeit
bezeichnet werden. Zu einem großen Teil der Munitions -
arbeit gehört allerdings körperliche Kraft . Trotzdem können
selbst bei der Munitionserzeugung viele schwächere Frauenoder Mädchen beschäftigt werden . Es hat sich praktisch er-
geben, daß Frauen , denen selbst Näharbeit körperlich zu an -
strengend war , in einer bestimmten Art von Munitionsarbeit
eine gutbezahlte und ihre Kräfte durchaus nicht überspannend«
Tätigkeit gesunden haben.

Mit gutem Ersolg sind auch in letzter Zeit Versuche ge-
macht worden , junge Mädchen und Frauen der Kreise, die
bisher noch keine produktive Arbeit getan hatten , gutbezahlterund dein Vaterlande notwendiger Arbeit zuzuführen . Allein
die bisherige Betätigung nach dieser Richtung genügt noch
nicht, es müssen noch in größerem Umfang als bisher Frauenttnd Mädchen aller Stände aus eigenem Antrieb im vater -
ländischen Pflichtgefühl Hilfsdienst leisten . Dabei ist beson -
ders ans folgendes zu achten : Hilfsdienst ist nicht etwa , wie
vielfach angenommen wird , nur die Bureauarbeit bei milk -
tärifchen Stellen . Hilfsdienst ist vielmehr jede produktive
vaterländische Arbeit , die geeignet ist, unmittelbar oder mittel -
bar zur Erreichung des einen Zieles, Erringung des Sieges ,beizutragen .

Es wäre sehr zu begrüßen, wenn alle deutschen Frauett ein¬
sehen wollten , daß die Hände in den Schoß legen , heute nahezu
dasselbe bedeutet , wie Landesverrat . Ausgenommen von der
Arbeit darf niemand werden. Wie jeder Mann ohne Rück-
sicht auf Geburt , Auebildung und Lebensgang sein Leben dem
Vaterland weiht, so sollt » jede Frau , die den Schutz des Vater -
lanves genießt , alle ihre Kräfte bergeben, um sich dem Tun
des deutschen Mannes würdig zu zeigen . S . B.

oc . Heidelberg , 9. Okt. Die Deutsche Gesell s cha -
für Völkerrecht setzte auf der hier abgehaltenen Jahres -
Versammlung folgendes Programm auf : Trotz der Erschüt-
teruugen , die das Völ- crrecht in dem Krieg erlitten hat , sind
wir gewiß , daß dem Völkerrecht und seiner Wissen -
schaft , wie sich auch die Verhältnisse gestalten mögen , große



Aufgaben erwachsen werden . Die Gesellschaft will ersten»
die wirtschaftliche Erkenntnis bo& vorhandenen Völkerrechts
fördern , zweitens mitarbeiten am Wiederaufbau und Ausbau
des Völkerrechts. Sie will Vorarbeit leisten für die künftigen
internationalen Abmachungen und das , was Deutschland dabei
fordern mutz, zum Ausdruck zu bringen .

oc . Mannheim , 9 . Okt. Im Alter von fast 80 Jahren ist
der ehemalige Präsident der Handelskammer Mannheim , Geh.
Rat Viktor L e n e l , gestorben. Er war einer der angesehen-
sten Mannheimer Bürger , der sich um das hiesige Wirtschafts -
lebe» große Verdienste erworben hat .

Mannheim , 9 . Okt. Gestern feierte das „Mannheimer
Tageblatt " das Jubiläum seines 50jährigen
Bestehens . Bor einem halben Jahrhundert war dieses
augcsehene Mannheimer Blatt von dem Buchdrucker Mix
Hcchn gegründet worden. Heute steht das, Verlagsunterneh¬
men unter der Leitung der Brüder Adolf und Vittor Gengen-
dach und Eduard Hahn. Anläßlich des Gedenktages gab das
Tageblatt eine Festnummer heraus , die u . a . zwei fesselnde
Artikel aus der Feder dos Chefredakteurs Fritz Droop enthält .

Jlu0 der Westöenz .
R . Ärvschcrzogliches Hostheater . Nach längerer Pause

konnte man sich vorgestern in Verdis „ A i d a" wieder
einmal der seelenvollen Stimme unserer früheren Diva
Frau L a u e r - K o t t l a r erfreuen . Die Künstler ! n
sang die Tibelpartie mit all der Schönheit , Sicherheit
und Innigkeit , die ihrem wohlgepflegten Organe eigen
ist und deren Wirkung d.urch ihr fein durchdachtes, aus -
drncksvolles Spiel noch gesteigert wird . Auch Herr
Gchöffel hatte wieder einen guten Tag : sein Rha-
dames war vor allem eine gesanglich vortrefflich aus¬

gereifte Leistung voller Wohltut , Empfindung und
männlicher Kraft . Auch in darstellerischer Hinsicht
konnte man seine Auffassung und Ausgestaltung der
Rolle gutheißen . Die Partie der Amneris sang a . G .
Frl . Luise Schröter vom Deutschen Opernhaus in
Chariottenburg mit machtvoller und. pastoser Stimme ,
der jedoch des öfteren ein unangenehmer kehliger Bei -
geschnmck anhastete . Mit dem leblosen Monumental¬
stil ihrer Darstellung vermochte sich die Künstlerin dem
Rahmen des hiesigen Ensembles nur unvollkommen an -
zupassen. Hier einzugreifen , wäre Sache der Regie ge-
Wesen . Das O r ch e st e r tat gelegentlich im Kraftauf -
wand zu viel des Guten , den Chören fehlte es zeit-
weise an rhythmischer Straffheit . Herr Lorentz lei -
tete d.ie Aufführung mit gewohntem Temperament . —
Die Pausen standen im Zeichen der Kriegsanleihe .
Durch einen formschönen und packenden , von Chefredak-
teur Albert Herzog gedichteten und von Frl . Frauen -
dorfer schwungvoll vorgetragenen Vorspruch war mit
Erfolg zur Zeichnung in den ausliegenden Listen anfge -
fordert worden . Eine Summe von über 60 000 ML. bil¬
dete das Gesamtergebnis des Abends , dem sich hoffent -
lich noch viele ähnliche anschließen werden .

Weuests Drahtnachrichten .
W .T .B. Großes Hauptquartier , 3. Okt.,

vormittags. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Der Artilleriekampf in Flandern «wir tr»tz de» fWr mi¬
sch « , regnerischen Wett« S stark zwischen dem Houthoul-
ster Wald und Zandvoorde . Abends faßte der Feind
seine Wirkung zu heftigen Feuerstößen gegen einzelne
Abschnitte zusammen .

Nach unruhiger Nacht steigerte sich auf der ganze«
Front die Artillerietätigkeit zum Trommelfeuer. Bei -
derseits der Bahn Staden—Boesinghe und nördlich der
» traße Menin—Ipern brach englische Jnsauterie zum
Angriff vor : der Kampf ist im Gange .

Bei den übrigen Armee » kam es — abgesehen von tags-
über andancrndem Feuer nordöstlich von Svissons —
nicht zu größeren Gefechtshandlungen .

Auk dem
Östlicher Kriegsschauplatz ,

nichts von Bedeutung.
Mazedonische Front :

Lebhafte Feuertätigkeit südwestlich des DoirnnseeS , »i«
Wardar - Tal , am Dobropolje und im Cerna -Boge».

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .
Verantwortlich für den Staatsanzeiger und den

rednltionellen Teil :
Hauptschriftleiter C . A m e n 8 in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Braunsche Hofbu chdruckerei in Karlsruhe .

Die 17 Sekundaner des Pädagogiums Reurnheim -Heidelbcrg,
die End« September 1917 in die Einjährigen -Prüfung ein¬
traten , bestanden alle , ebenso im Sommer 2 in einjähriger
Notprüfung . In den Kriegsjahven allein : 11« Einjährige ,
55 für Prima und Obersekunda (7 ./8 . Kl.) . E .371 .3'21'

Statt besonderer Anzeige .

Meute abend entschlief nach schwerem teiden mein geliebter Alann , der treu -

sorgende Vater meiner Rinder , unser lieber Schwiegersohn und Schwager

Nerr Nermann Ätelcken
3m Namen der trauernden Hinterbliebenen

In tiefer Trauer : .

Clara Sielcken geb . Asenberg.
Baden Baden , den 8 . Oktober $9^7.

Haus <£ Cv»

Die Trauerseier findet am Donnerstag , den jj . Oktober , nachmittags 7*5 Uhr , in der evangelisch -lutherischen Airche fam

Gausplatz ) statt, daran anschließend die Feuerbestattung .
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D « « nerstag , den II . Ottober 1917 ,
8 Uhr abends ,

im großen Saale des Rathauses

Vortrag
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Hauptuiann Graebener ( Neureut )
zur Zeit bei einem Armee-Ober-Kommando :

„ Die Flandernschlacht "
Eintritt frei . Jedermann ist eingeladen .

Der „ Ansschub zur E
»eronjtflltung oaterlänöifdjer Feiern

"
Karlsruhe. f
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MW San!.
Gemäß § 244 des Han¬

delsgesetzbuches machen wir
hiermit l^ irint , daß Herr
Gefi. Kommerzienrat Victor
Lenkt , Mannheim , infolge
Wiedens aus dem Aussicht?-
rat ausgeschieden ist. E.373

Mannheim , 8 . Okt. 1917.
Der Borstand .

WgnW WWW
>. illM ! ^ nchtMlvt .

V .913 . Emmendin >en . Das
KonkurM ?erfahren über den
Rachlaß des Schuhmacher-
meisters Joh . Georg Hep»
und dessen Ehefrau Rosina
itb . Erschiz in Vörstetten
W!f *6 SP& erkolot« Abhal¬

tung des Schlußtermins auf »
gehoben.

Emmendingen ,
8. Okt. 1917 .

Der Gerichtsschreiber
Großh . Amtsgerichts .

V.912 . Karlsruhe . In dem
Konkursverfahren üb« das
Vermögen der Firma Gesell-
schaft für elektrische Indu¬
strie , Aktiengesellschaft in
Karlsruhe , sind zur Schluß-
Verlegung 47 237,94 M . ver-
fügbar . Die zu berücksichti-
genden Forderungen betra -
gen 1 327 773,69 M.

Karlsruhe , 6. Okt. 1917 .
Der Konkursverwalter:

Dr . Friedmann ,
Rechtsanwalt.

B .914 . Mannheim. In dem
Kyak«rS»ertzchlM äfetc üa»

i in größeren Mengen von
+ 5 bis 200 Liter Inhalt
♦ liefert ab südd . Fabrik

f Franz z. finita«,
X TaMsterialiei. Karkrihe

Südendstraße 15
Telephon 1987

Vermögen des Zimmer -
meisters Eugen Dietrich in
Wallftadt ist Termin zur
Anhörung einer Gläubiger -
Versammlung über den von
dem Verwalter gestern An-
trag , das Verfuhren mangels
Masse einzustellen, sowie zur
Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters bestimmt
auf : Mittwoch , den 7. Rov-
1917 , vormittags 11 Uhr, II .
Stock , Zimmer Nr . 113.

Mannheim , 2. Okt. 1917.
Großh . Amtsgericht Z 3.

Westdeutsch
Südwestdextscher

Güterverkehr .
Mit Gültigkeit vom 1. De»

zember 1917 wird der Au».
nahmeHrrif 29 für GaSrei-
nigungsmasse usw . der Tw-
rifhefte 1 und 5 ohne Ersatz
aufgehoben. Von dem ge-
nannten Tage an werden
vorkommende Sendungen zu
den höheren Frachtsätzen deS
Speziattmif » ETI abgefer¬
tigt. SJ.911

Karlsruhe, 8. Oh . 1917 .
Großh . Generaldirektioa
ktt StuiätUtublAmtu .

Wir übernehmendie pünktliche u . sorgfältigeAusführungv.

chlrmrepamtiiroiim
auch an allen nichtbei unsgekauftenSchirmenjederzeitgerne

FRANCK & CIL, Schirmgroßfabrik

Pr i m a
Firnis -Ersatz
feldgraue Farben
f . Heeresbedarf preisw. abzugeben
Georg Schaefer , Hamburg 1
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